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MAL WIEDER in die Natur raus, den Kom-
fort Komfort sein lassen und das Ur-
sprüngliche einsaugen. Der Frühling
ruft – auf einen Campingausflug, nur
ich und du und die Natur. Wie sagt man
so schön: «Back to the roots» – oder so.
Um es vorwegzunehmen: In den meisten
Fällen bleibt es beim «oder so». Die Zeit
des herrlich muffigen Zelts im Achtzi-
gerjahreorange mit den rostigen Herin-
gen, den Plastikbecherchen und Plastik-
tellerchen ist zwar schöne Nostalgie.
Aber eine, die man heute nicht mehr
aufleben lässt – nicht mehr aufleben las-
sen will. Dazu ein Gedankenspiel ...

FAKT IST: Sobald man der Mikrowelle
und dem Dampfgarer, dem 3-D-Fernse-
her und dem World Wide Web zu Hau-
se mit willigem Geist den Rücken zu-
dreht, schwächelt schon das Fleisch.
Und so wird notdürftig doch noch ein-
gepackt, was als notwendig gilt – auch
das Fleisch im Solarkühlschrank. Oder
man ist dank komfortablem Wohnmo-
bil ohnehin mit allem versorgt, was
man zu Hause auch hat. Inklusive
TV-Sportprogramm – ab Schüssel. Und
sonst gibts fürs Kulinarische jenseits
der Bratwurst-Karte immer noch das
Einkaufslädeli auf Platz. So fehlt es
auch in den Campingferien an nichts,
was man nicht auch zu Hause hätte –
nette Nachbarn inklusive.

DOCH ALS AM DRITTEN TAG  der Kühl-
schrank mangels Sonne den Geist auf-
gibt, macht sich erste Nervosität breit.
Dass am gleichen Abend der «Goof»
vom Zelt nebendran mit seinem Fuss-
ball die Satellitenschüssel vom Wohn-
mobil runterpfeffert und der WM-Über-
tragung ein vorzeitiges Ende bereitet,
reicht aus, um nette Nachbarschaftlich-
keit zunichtezumachen. Seitdem heute
– genauer: vor 20 Minuten – auch der
platzeigene Wireless-Internetzugang
aus unerfindlichen Gründen ausgestie-
gen ist, liegen auf dem ganzen Platz die
Nerven blank. Zelten ist auch nicht
mehr das, was es mal war.
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■ SEITENHIEB

ngenehm kühl ist es im Mu-
seum Altes Zeughaus und
zunächst mal dunkel, wenn
man von draussen herein-
kommt. Doch das momen-

tan abgesperrte Haus ist nicht leer und
verlassen – ganz im Gegenteil. Drinnen
wird gezimmert, betoniert, gebohrt und
genagelt. «Wir sind jetzt daran, den Be-
tonturm für das kommende Treppen-
haus und den Liftschacht aufzubetonie-
ren», sagt Kantonsbaumeister Bernhard
Mäusli. Eine schwierige und heikle Arbeit
innerhalb dieses 400 Jahre alten Hauses.
Die Zimmerleute und die Maurer auf
dem Betonturm, der schon fast bis zum
dritten Stockwerk hochgezogen ist, sind
wie Bergsteiger mit «Gstältli» und Seilen
gesichert. Gerade wird wieder an einem
Teil der Verschalung gezimmert. «Wir
mussten etwas pröbeln, bis wir erkann-
ten, wie wir diese Arbeit am effizientes-
ten durchführen können», sagt Matthias
Bader von der Zimmerei Bader in Aeder-
mannsdorf, dessen Firma für die Zimme-
reiarbeiten zuständig ist.

UM DIESEN TURM IM INNERN des Hauses
in die Höhe wachsen zu lassen, mussten
die einzelnen Holzböden der Stockwerke
von den Bodenziegeln befreit und dann
teilweise durchbrochen werden. «Diese
Böden werden dann selbstverständlich
mit dem Originalmaterial wieder bis
zum Betonturm hin aufgebaut», erklärt
Mäusli. In die dicken Originalbalken wer-
den zur Statiksicherung Eisen verlegt
und mit Beton ausgegossen. «Wir vertrau-
en voll den Statikern, dass dieses Verfah-
ren das stete Statikproblem des Hauses
ein für alle Mal beheben wird», so Mäusli.
«Ertüchtigung der Unterzüge» nennt dies
der Fachmann. Gut 700 Stüper (Baustüt-
zen) sind im ganzen Haus verteilt und
stützen die Decken und Balken. Wer sich
also auf dieser Baustelle bewegt, muss die
Augen nach oben, unten und geradeaus
stets offen halten.

Rund 20 Mann arbeiteten derzeit
Hand in Hand auf der Baustelle, was ex-
aktes Planen bedingt. «Momentan sind
Zimmerleute, Bauleute und Bodenleger
im Einsatz. Wir waren im Januar kurzzei-
tig etwas in Verzug geraten. Jetzt haben
wir wieder aufgeholt und sind ganz im
Zeitplan», sagt der Kantonsbaumeister
weiter. «Sind diese Rohbau-Arbeiten abge-
schlossen, werden wir an die Lüftung ge-
hen. Ein weiterer wichtiger Bereich in der
Sanierung des Hauses.» Gleichzeitig wür-
den dann die Elektriker die Haustechnik
in Angriff nehmen. Ende dieses Jahres
sollte die Sanierung dann so weit fortge-
schritten sein, dass die Museologen Ein-
zug halten können und die neue Dauer-
ausstellung aufgebaut werden kann. Vor-
gesehen ist, das Museum wie angekün-
digt Anfang 2016 wieder zu eröffnen.
«Das werden wir einhalten können», ist
Mäusli überzeugt.

FÜR DEN KANTONSBAUMEISTER selbst ist
dieser Umbau ein weiteres Highlight in
seiner Berufskarriere. «Nach dem Bau der
neuen Justizvollzugsanstalt Schachen in
Deitingen ist das natürlich etwas ganz
anderes hier, aber nicht etwa weniger fas-
zinierend.» Er sei nach wie vor überzeugt,
dass das richtige Wettbewerbsprojekt, je-
nes der Edelmann Krell Architekten aus
Zürich, zur Ausführung gekommen ist.
«Jeden Tag bin ich sogar noch mehr da-
von überzeugt.» Die Verantwortung, die
er als Vertreter des Bauherrn, nämlich
des Kantons Solothurn, hier trage, sei
gross, meint Mäusli. «Einerseits ist der fi-
nanzielle Aufwand gross, (ein Verpflich-
tungskredit von knapp 13 Mio. Franken
wurde vom Kantonsrat bewilligt), ande-
rerseits geht es um ein Gebäude, welches
den Staat Solothurn seit 400 Jahren re-
präsentiert. Und es geht täglich um die
Sicherheit der Leute, die auf dieser unge-
wöhnlichen Baustelle arbeiten.»

A

Ein Augenschein vom Zwischenstand der Umbauarbeiten im Museum Altes Zeughaus in Solothurn

Das Gebot der Stunde:
Die Statik des Hauses sichern
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VON FRÄNZI ZWAHLEN-SANER (TEXT)
UND HANSPETER BÄRTSCHI (BILDER)

Der Betonturm wächst in die Höhe. Ein neues Treppenhaus und der Lift werden darin eingebaut.

Hier entsteht ein neuer Eingang.In die alten Dachbalken werden Eisen verlegt und diese ausbetoniert.

Auto touchiert Fahrrad
und fährt davon
LOMMISWIL Am frühen Samstagmor-
gen, 4.15 Uhr, war der Lenker eines
Elektrofahrrades auf der Selzachstras-
se in Richtung Lommiswil unterwegs.
Im Bereich einer langgezogenen
Rechtskurve überholte ihn ein dunkler
Kleinwagen und touchierte dabei das
Heck des Fahrrads. Der Velofahrer
stürzte und zog sich leichte Verletzun-
gen zu. Er musste sich in ärztliche Be-
handlung begeben. Der Automobilist
fuhr weiter, ohne sich um den gestürz-
ten Velofahrer und die Schadenregulie-
rung zu kümmern. Die Polizei sucht den
verantwortlichen Autofahrer sowie Zeu-
gen, Tel. 032 654 39 69. (PKS)

E-Bike-Fahrer stürzt und
verletzt sich mittelschwer
DERENDINGEN Ein weiterer Unfall mit
einem E-Bike ereignete sich am Freitag-
abend in Derendingen. Der Lenker des
Elektrofahrrads war um ca. 22.45 Uhr
auf dem Radweg der Luzernstrasse in
Richtung Subingen unterwegs. In einer
Unterführung verlor er aus derzeit un-
bekannten Gründen die Kontrolle über
sein Fahrrad und stürzte. Dabei zog er
sich mittelschwere Verletzungen zu.
Der Verunfallte musste mit einer Ambu-
lanz in ein Spital gebracht werden. Die
Polizei sucht Personen, welche den Un-
fall beobachtet haben, und bittet diese,
sich mit ihr in Verbindung zu setzten,
Tel. 032 681 53 11. (PKS)
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■ NACHRICHTEN
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